
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Einigung in Genf:

Was wir in Genf erreichten!
„Eine wichtige Stellung errungen dieSchlacht noch nicht gewonnen.

Von zuſtändiger Stelle wird zu den in Genf ge
troffenen Abmachungen erklärt, daß Deutſchland in der
Völkerbundſtadt eine wichtige Stellung errungen habe,
daß aber damit die Schlacht noch nicht gewonnen ſei
Wenn man ſich über das in Genf Erreichte ein klares Bild
machen wolle, ſo müſſe man auf den Stand der Dinge im
Juli dieſes Jahres zurückgreifen.

Damals ſeit die deutſche Gleichberechtigung nur ein
Programm punkt geweſen, eine Forderung, die noch
von niemand anerkannt worden ſei. In Lauſanne habe
ſich Herriot überhaupt geweigert, über die Gleichberechti
gungsfrage zu ſprechen, da es ſich nicht um einen Pro
grammpunkt handele. Später ſei von franzöſiſcher Seite
geltend gemacht worden, daß erſt

nach Abſchluß des Abrüſtungsabkommens,

S

Es wird dann erklärt, daß Deutſchlands Stellung im
Falle eines Scheitern s der Abrüſtungskonferenz un
gleich ſtärker ſei, als ſie bisher war.

Die franzöſiſche Sicherheitstheſe
ſei, das müſſe beſonders hervorgehoben werden, in dem
abgeſchloſſenen Abkommen nicht endgültig anerkannt
worden, ſondern bleibe nur ein Verhandlungsgegenſtand.
Was die in dem Abkommen erwähnte Frage der Sicher
heit angehe, ſo handele es ſich keineswegs um den fran
z ö ſiſchen Plan. Wenn die Franzoſen ſich der Sicher
heitsfraäge nicht annehmen würden, ſo würde ſie jedenfalls

deutſcherſeits in den Vordergrund geſtellt werden, wenn
auch unter anderen Vorzeichen. Die deutſche
Sicherheitstheſe lautet: Sicherheit durch Ab
rüſtun g.

Die im Teil 3 des Abkommens enthaltene Klauſel
„Keine Gewaltanwendung“

habe eine Form, die für Deutſchland durchaus annehmbar
ſei. Es handele ſich hier nicht etwa um eine Gegenleiſtung
für die Gleichberechtigung, ſondern dieſer Paſſus beziehe
ſich auf alle Staaten

Was die Aus wirkun g der Gleichberechtigung an
gehe, ſo ſei bereits im Abſatz 2 geſagt, daß die Art und
Weiſe der Anwendung der Gleichberechtigung in der Kon
ferenz ſelbſt erörtert werden ſolle. Die Anwendung werde
alſo auf der Konferenz ausgekämpft werden müſſen. Man
ſei ſich in Berlin darüber im klaren, daß das

noch ſchwere Kämpfe koſten wird.
Es ſei aber klar, ſo wird weiter erklärt, daß die Gleich-
berechtigung in dem kommenden Abrüſtungsabkommen
verkörpert ſein müſſe. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß in
dieſen wenigen Tagen die materielle Auswirkung
der Gleichberechtigung nicht habe ausgehandelt werden
können. Das Maß der deutſchen Rüſtungen ſei ſowohl
mengenmäßig als auch wertmäßig von dem Grad der all
gemeinen Abrüſtung abhängig. Je mehr die anderen
Stagten abrüſteten, um ſo beſcheidener könne Deutſchland
mit ſeinen Forderungen ſein. Als Ergebnis der Ab
rüſtungskonferenz werde in Teil 4 lediglich die all
gemeine Abrüſtung gefordert

Mit der Abrüſtung Deutſchlands, das ja längſt ab
gerüſtet habe, habe dieſe Forderung nichts zu tun. Punkt 4
des Abknmens ſei in Wirklichkeit ein ſehr großer
Erfolg, indem wir die anderen Staaten noch einmal aus
drücklich auf die Abrüſtung feſtgelegt hätten.

Wie von zuſtändiger Stelle weiter mitgeteilt wird,
werden die fünf Mächte auch weiterhin in Verbindung

„bleiben, um die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz zu
fördern. Es ſei möglich, daß ſich noch weitere Mächte an
ſchließen würden. Abſchließend wird erklärt, daß die
geſtrigen Vereinbarungen der Abrüſtungskonferenz

einen neuen Auftrieb
geben würden. Nicht Genf, ſondern die Vernunft
habe über den Verſailler Vertrag geſiegt. Was Deutſch
land erreichen wolle, ſei eine Nivellierung der Rüſtungen
durch Abrüſtungen. Deutſchland könne ſchon aus finan-
ziellen Gründen gar nicht daran denken, einen Rüſtungs
wettlauf mit den anderen aufzunehmen. Jn einem ſolchen
Rennen würde Deutſchland nicht zweiter, ſondern dritter
oder vierter Sieger bleiben. Die Angleichung der Rüſtun
gen laſſe ſich nur durch die Abrüſtung der anderen
erreichen. Das Konferenzergebnis ſei aber noch in keiner
Weiſe geſichert.

Deutſchlande Stellu in der Abrüſtungskonferenz
ähnele jetzt ſeiner Stellung nach dem La uſanner Ab-
kommen. Für en Fall iner Nichtratifizierung des La u
ſanner Abkommens könne dennoch niemals ein Rück
fall auf den o ung Plan kommen. Jn ähnlicher
Weiſe ſei nach Unterzeichnung des Genſer Abkommens
auch lein Rürckfall mehr auf Teil 5 des Verſailler Vertrages

Stöhli ch ae eReichsaußenminiſter Freiherr von Neuvrath
iſt, mit dem fährlanmäßigen Zuge von Genf kommend, in
Berlin eingetroffen.
Der Wortlaut der Genfer Vereinbarung.

Die Schlußerklärung der fünf Großmächte
unterzeichnet.

Die große Schlußerklärung der fünf Groß
mächte über die gleichzeitige Regelung der Gleichberechti
gungs- und Sicherheitsfrage iſt Sonntag mittag in Genf
von den Vertretern der fünf Mächte unter zeichnet
worden. Die engliſche, franzöſiſche und deutſche Abord
nung veröffentlichen gleichzeitig den Wortlaut der
nunmehr endgültig getroffenen Vereinbarungen in den
drei Sprachen. Der deutſche Text der Vereinbarungen hat
folgenden Wortlaut:

19 Die Regierungen des Vereinigten Königreiches,
Frankreichs und Jtaliens haben erklärt, daß einer der
Grundſätze, die die Konferenz leiten ſollen, darin
beſtehen muß, Deutſchland und den anderen durch Vertrag
abgerüſteten Staaten die Gleichberechtigung zu
gewähren in einem Syſtem, das allen Nationen
Sicherheit bietet, und daß dieſer Grundſatz in dem
Abkommen, das die Beſchlüſſe der Abrüſtungskonferenz
enthält, verkörpert werden ſoll.

Dieſe Erklärung ſchließt in ſich, daß die Rüſtungs-
beſchränkungen für alle Staaten in dem in Aus
ſicht genommenen Abrüſtungsabkommen enthalten ſein
müſſen. Es beſteht Einigkeit darüber, daß die Art
und Weiſe der Anwendung dieſer Gleichberechti
gung auf der Konferenz erörtert werden wird.

2. Auf der Grundlage dieſer Erklärung hat Deutſch
länd ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, an der Ab-
rüſtungskonferenz wieder teilzunehmen.

3. Die Regierungen des Vereinigten Königreiches,
Frankreichs, Deutſchlands und Jtaliens ſind bereit,
gemeinſam mit allen anderen europäiſchen Staaten feier
lich noch einmal zu beſtätigen, daß ſie unter keinen
Um ſt än den verſuchen werden, gegenwärtige oder künf-
tige Streitfragen zwiſchen den Unterzeichnern mit
Gewalt zu löſen. Dies ſoll einer näheren Erörterung
der Frage der Sicherheit nicht vorgreifen.

4. Die fünf Regierungen der Vereinigten
Stagaten, des Vereinigten Königreichs, Frankreichs,
Deutſchlands und Jtaliens erklären, daß ſie entſchloſſen
ſind, auf der Konferenz gemeinſam mit den anderen dort
vertretenen Stagten darauf hinzuwirken, daß un ver
züglich ein Abkommen ausgearbeitet wird, das
eine weſentliche Hergbſetzung und eine Be
grenzung der Rüſtungen herbeiführt und gleichzeitig eine
künftige Reviſion zum Zwecke der weiteren
Herabſetzung vorſieht.

Die Reichsregierung hat Sonntag dem in Genf
weilenden Reichsaußenminiſter mitgeteilt, daß das
Kabinett die am Sonnabend ſpätabends in der Be
ſprechung der fünf Großmächte in Genf ausgearbeitete
neue Regelung für die Gleichberechtigungsfräge an
nimmt und damit ihre Rückkehr in die Abrüſtungs-
konferenz erklärt.

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſätzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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Amerika beſteht auf ſeinem Schein.

Kriegsſchuldenzahlung nur vhne Bedingungen.
Die am 15. Dezember fällige Ratenzahlung der

Kriegsſchulden an die Vereinigten Stag-
ten macht den verſchiedenen Schuldnerſtagaten große
Sorge, und ſie haben ſich an Amerika gewandt, um einen
Aufſchub oder wenigſtens eine Modifikation der Zahlun
gen zu erreichen. Beſonders England und Frankreich
haben in langdauernden Verhandlungen zuletzt Amerika
vorgeſchlagen, nur unter gewiſſen Bedingungen
die Zahlungen zu leiſten, unter denen vor allem die vor
herige Zuſtimmung Amerikas zu einer internatio-
nalen Konferenz zu nennen iſt.

Der amerikaniſche Staatsſekretär Stim ſo n hat jetzt
die letzte engliſche Schulvennote dahingehend beant-
wortet, daß die amerikaniſche Regierung die Entgegen
nahme der Dezemberzahlungen von keinerlei Be
dingungen abhängig machen könne. Der Präſi-
dent habe keine Macht, Vertragsbedingungen vhne Ein
willigüng des Kon greſſes zu ändern.

Die ämerikaniſche Regierung nehme an, daß die eng
liſche Regierung die Dezemberzahlung in Uübereinſtim-
mung mit den Bedingungen des Schuldengabkom-
im en s leiſten werde. Sie betrachte die in der engliſchen
Note erwähnten Bedingungen lediglich als Dar
leguttg der engliſchen Anſichten und der ſpäter vo
britiſcher Seite beabſichtigten Schritte. Ahnlich iſt die
Stellungnahme der amerikaniſchen Regierung Frank
reich gegenüber, von dem ſie auch die fällige Schulden
rate nicht annehmen wird, falls Frankreich beſtimmte Be
dingungen an die Zahlung knüpft.

England zahlt in Gold an Amerika.
Aber auf Amortiſationskonto. e

Die engliſche Regierung hat den Vereinigten
Staaten eine neue Note in der Schuldenfrage überreichen
laſſen. Jn ihr bedauert ſie, daß Amerika das Stundungs
geſüch für die am 15. Dezember fällige Zahlung nicht an
genommen hat, und erklärt, daß die fällige Summe in
Gold gezahlt werden ſoll, jedoch nicht auf das
Zinſenkonto, ſondern ganz auf das Kapital-
amortiſationskonto der engliſchen Schuld an
Amerika. England wünſcht eine Beſchleunigüng der
Schuldenverhandlungen, ſo daß bis zum 15. Juni nächſten
Jahres, wo eine neue Zahlung fällig würde, reiner
Diſch geſchaffen wird.

Macedovnald traf wieder in London ein. Auf
dem Bahnhof waren u. a. der franzöſiſche und der deutſche
Botſchafter erſchienen. Als Macdonald dazu beglück
wünſcht wurde, daß er Deutſchland wieder an den
Tiſch der Abrüſtungskonferenz gebracht habe,
ſagte er: „Es war ein hartes Stück Arbeit, aber wir haben
es zuſtandegebracht. Dies eröffnet den zweiten Abſchnitt
der Abrüſtungskonferenz

Die franzöſiſche Regierung.
Die franzöſiſche Regierung hat in einem Kabi

nettsrat am Sonntag einſtimmig den Beſchluß gefaßt,
der Zahlungsverpflichtung gegenüber Amerika am 15. De
zember unter gewiſſen Bedingungen nach
zu kommen. Dieſer Beſchluß wird am Montag im Ver
lauf eines Miniſterrätes rätifiziert werden.

Vor heſtigen Kämpfen um die
praktiſche Gleichberechtigung.

Jn leitenden Völkerbund kreiſen wird der
Beſchluß der deutſchen Regierung zur Rückkehr in die Ab
rüſtüngskonferenz mit großer Freude begrüßt. Die Lage
der Abrüſtungskonferenz hatte ſich ſeit dem Austritt
Deutſchlands in den letzten Monaten ſo außerordentlich
bedrohlich geſtaltet, daß nach Auffaſſung der Völkerbund
kreiſe die Konferenz nur durch die Rückkehr
Deutſchlands gerettet werden konnte. Die Fünf
intächtevereinbarung wird hier allgemein als das Kom
pro m iß bewertet, in dem von allen Seiten Zugeſtänd
niſſe gemacht worden ſeien. Die Anerkennung der
deittſchen Gleichberechtigung bezeichnet man als be
dingter Natur. Die franzöſiſche Auffaſſung iſt hier
ſelbſtverſtändlich vorherrſchend, daß die praktiſche
deutſche Gleichberechtigung und die endgültige Beſtim
mung des deutſchen Rüſtungsſtandes von der vorher
gehenden Schaffung des von Frankreich geforderten
Sicherheitsſyſtem s abhängig ſei. Man nimmt in
Genf nicht an, daß die deutſche Regierung ſich mit den
theoretiſchen Zugeſtändniſſen begnügen wird, die
an der Entwaffnung Deutſchlands zunächſt nichts ändern.



Keommt die Winterlhilfe?
Noch keine Klarheit über die Abſichten der Regierung Was der Reichstag fordert

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beſchäftigte
ſich zunächſt mit der finanziellen Auswirkung der vom
Sozialpolitiſchen Ausſchuß einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe
über Winterhilfemaßnahmen.

Miniſterialdirektor Dr. Krohn vom Reichsarbeits
miniſterium führte aus, auf Grund örtlicher Verhand
lungen würden

für alle wichtigen Lebens und Bedarfsmittel Preis
nachläſſe

für den in Betracht kommenden Perſonenkreis erzielt. Die
Reichsregierung habe Mittel zur Durchführung der
Fleiſchverbilligung zur Verfügung geſtellt. Jeder Be
rechtigte erhalte monatlich zwei Pfund verbilligtes Fleiſch,
Haushalte mit vier und mehr Zuſchlagsempfängern be
kämen das doppelte Quantum. Dieſe Aktion ſolle nur ein
erſter Schritt ſein.

Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin-Kroſigk
betonte, daß die Entſchließung des Sozialpolitiſchen Aus
ſchuſſes durch eine Reihe von Anträgen ergänzt worden
ſei, die eine Mehrbelaſtung in Höhe von

einigen hundert Millionen Mark
ausmachten. Es ſei klar, daß eine ſolche Mehrausgabe
ohne Deckung nicht geleiſtet werden könne. Die von den
Sozialdemokraten gemachten Deckungsvorſchläge ſeien
optimiſtiſche Schätzungen, insbeſondere, ſoweit von der
Beitreibung der rückſtändigen Steuern des Bergbaues ge
ſprochen werde. Uber die kommuniſtiſche Forderung, die
Mehrkoſten aus dem Wehrhaushalt zu nehmen, brauche
er wohl nicht viel zu ſagen. Der nationalſozialiſtiſche
Antrag,

die Steuerſchulden der Landwirtſchaft in Naturalien
zahlen

zu laſſen, ſei ſchon früher erörtert worden. Verſuche dieſer
Art, wie ſie z. B. in Oldenburg gemacht worden ſeien,
hätten aber kein befriedigendes Ergebnis gehabt. Dennoch
wolle er dieſen Gedanken nicht rundweg ablehnen. Die
Reichsregierung kenne die große Not und ſei gewillt, ihr
im Rahmen des finanziell Möglichen entgegenzutreten.
Vor allem gelte es jetzt aber,

die Gemeinden über Waſſer zu halten.
Mit den 80 Millionen, die das Reich den Gemeinden jetzt
zuweiſe, trage es bereits 85 Prozent der Wohlfahrts
erwerbsloſenhilfe. Wie ſollten angeſichts der Notwendig
keit der Betreuung der Wohlfahrtserwerbsloſen die Ge
meinden gehindert werden, ihnen ſonſt noch überwieſene
Mittel nicht für die Winterhilfe, ſondern für die Deckung
ihres Finanzbedarfs zu verwenden? Hauptſache für die
Reichsregierung ſei, den Erwerbsloſen Arbeit zu ver
ſchaffen. Der Miniſter ſchloß mit der Bitte an den Aus
ſchuß, deshalb nichts zu verlangen, was die Reichsregie
rung beim beſten Willen nicht erfüllen könne.

Weiter teilte der Reichsfinanzminiſter bei Erörterung
der Deckungsvorſchläge für die Winterhilfemaßnahmen

noch mit, daß

Die Annahme der Fünfmächtevereinbarung durch
Deutſchland wird in Völkerbundkreiſen als ein letzter
loyaler Verſuch Deutſchlands aufgefaßt, nunmehr nicht
gußerhalb, ſondern im Rahmen der Abrüſtungskonferenz
die Befreiung von Verſailles und die prak-
tiſche Anerkennung der Gleichberechtigung zu erreichen.
Unter dieſen Umſtänden erwartet man große und
außerordentlich ſcharfe Kämpfe in den Ver-
handlungen des Hauptausſchuſſes, die jedoch erſt im
Januar einſetzen werden, da der Hauptausſchuß in ſeiner
Mittwochſitzung lediglich die Fünfmächtevereinbarung zur
Kenntnis nehmen wird.

Zwei Notverordnungen
noch vor Weihnachten.

Die Reichsregierung wird vorausſichtlich noch vor
Weihnachten zwei Notverordnungen erlaſſen, und zwar
die eine zur Ergänzung des Sozialprogramms, nach dem
die ſozialpolitiſche Ermächtigung an die Reichsregierung
vom Reichstag abgelehnt worden iſt. Zweitens werden
vorausſichtlich die Terrornotverordnung, die Sonder
gerichte ſowie die Notverordnung gegen Ausſchreitungen
in der Preſſe aufgehoben werden.

Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes.
Der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des

Reichstages, Abg. Dr. Frick, hat den Ausſchuß für Freitag,
den 16. d. M., zuſammenberufen. Auf der Tagesordnung
der Sitzung ſteht ein Bericht des Reichsaußenminiſters,
Freiherrn von Neurath, über die außenpolitiſche Lage.

Sitzung des Reichskabinetts.
Das Reichskabinett tritt am Mittwoch zu einer

Sitzung zuſammen, in der die Abgrenzung des Arbeits
bereichs des Reichskommiſſars für Arbeitsbeſchaffung feſt
geſtellt werden wird. Jn der Sitzung dürfte des weiteren
die geſamte außen- und innenpolitiſche Lage zur Erörte-
rung kommen.

Beſprechungen beim Reichsfommiſſar
für Arbeitsbeſchaffung.

Der Reichs hommiſſſar für Arbeits
beſchaffung empfing den Präſidenten des Reichs
landbundes, Grafen Kalckreuth, ſowie mehrere Herren des
Reichslandbundes und beſprach mit ihnen die
Frage der Arbeitsbeſchaffung im Zuſammenhang mit der
Lage der Land wirtſchaft. Ferner waren Vertreter der
Gewerkſchaften aller Richtungen bei dem Reichs
kommiſſar zu einer Ausſprache über das Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm. Dabei wurde von allen Vertretern die
Not wendigkeit der beſchleunigten Durchführung
eines öffentlichen Arbeitsbeſchaffüngsprogramms zu
normalem Lohn unterſtrichen.

vom 1. Januar 1933 ab die Benzinabgabe wieder auf
den alten Satz von 3,80 Mark erhöht

werden ſolle. Ein Mehraufkommen ergebe ſich daraus
aber nicht, da dieſe Abgabe im Haushalt mit 13 Millionen
angeſetzt ſei und höchſtens 7 Millionen aufkommen
würden. Eine Beſeitigung des Spritbeimiſchungs
zwanges würde wohl im Haushaltsjahr 1932 etwa 5 bis
6 Millionen mehr ergeben, dafür aber den Zuſammen
bruch der Brennereien und Ausfalls ihrer Steuern
nach ſich ziehen.

Nach längerer Ausſprache erhielt bei der Abſtimmung
die von dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß vorgeſchlagene
Entſchließung über die Winterhilfeaktion eine etwas ge
änderte Faſſung:

Die Reichsregierung wird erſucht, alsbald durch
greifende Maßnahmen zu treffen, durch die den großen
Maſſen der notleidenden Bevölkerung eine an
gemeſſene Weihnachts- und Winterhilfe gewährt
wird. Es ſoll dabei u. a. ſolgendes verwirklicht
werden: Für den kommenden Winter wird für alle
Arten von Empfängern öffentlicher Unterſtützung und
Renten eine zuſätz liche Winterhilfe ge
ſchaffen. Jhre Durchführung wird den Gemeinden
überlaſſen. Sie beſteht in unentgeltlicher Belieferung
mit ſolchen Naturalien, mit denen je nach den ört
lichen Verhältniſſen der Notlage am beſten geſteuert
werden kann und darf nicht z u einer Ver-
min derung der Geldunterſtützungführen. Vom Dezember bis April ſind für jeden
unterſtützungsberechtigten Haushalt vier Pfund Brot,
ein Pfund Fleiſch wöchentlich ſowie zwanzig Zentner
Kohlen zu liefern.
Die Mittel für die Durchführung der Winterhilfe,

von der auch die Alleinſtehenden nicht ausgenommen
werden dürfen, ſtellt das Reich den Gemeinden zur Ver
fügung. Sie dürfen für andere Zwecke als der Wohl
fahrtspflege weder vom Reich verrechnet noch von den
Gemeinden verwandt werden.

Annahme fand auch der nationalſozialiſtiſche An
trag, den Landwirten, dem gewerblichen Mittelſtand und
dem Kohlenbergbau die Möglichkeit zu geben, rückſtändige
Steuern durch Naturallieferungen für dieſe Hilfsaktion
abzugelten. Eine außerdem angenommene Entſchließung
des Zentrums erſucht die Reichsregierung, in einem
Zweimonatsprogramm in eine praktiſche Winterhilfe
einzutreten, die neben der Sicherung der Zahlungen für
die Wohlfahrtserwerbsloſen in den Gemeinden und
neben der Arbeitsbeſchaffung beſondere Maßnahmen für
die Wintermonate fordert. U. a. ſoll die Arbeits-
beſchaffung beſchleunigt werden.

Der Ausſchuß richtete dann noch an den Reichs
finanzminiſter die Bitte, in der nächſten Sitzung des
Ausſchuſſes am Dienstag Mitteilungen über den Reichs
haushaltsplan für 1933 zu machen.

Göring und Kerrl bei Hindenburg.

Ausſprache über Reich Preußen.
Der Reichspräſident empfing in Gegenwart des

Reichskanzlers von Schleicher den Präſidenten des
Reichstages, Göring, und den Präſidenten des Preu-
ßiſchen Landtages, Kerrl, zu einer Beſprechung über die
weitere Behandlung der Frage Reich Preußen.

Der Empfang iſt auf die Jnitiative des Reichstags
präſidenten Göring zurückzuführen. Die beiden Parla
mentspräſidenten dürften dem Reichspräſidenten ihre An
ſichten über die nach ihrer Meinung zweckmäßigſte Löſung
der Preußenfrage dargelegt haben. Der Reichspräſident
dürfte hierbei ſeinerſeits darauf hingewieſen haben, daß
der Dualismus Reich Preußen durch die Wahl
einer parlamentariſchen Preußenregierung im Jntereſſe
des Reiches und des Landes nicht wieder auf
tauchen dürfe.

Jn unterrichteten Kreiſen verweiſt man im übrigen
darauf, daß die Löſung der Preußenfrage auf parlamen-
täriſchem Wege außer von den Nationalſozialiſten auch
vom Zentrum abhängt, deſſen Zuſtimmung von einer
Reihe von Bedingungen abhängig iſt, die neben anderem
auch eine Garantie für die Gleichgerichtetheit der Politik
im Reich und in Preußen fordern. Die Verhandlungen
zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten in Preußen
ſcheinen im übrigen wieder eine Unterbrechung erfahren
zu haben, da das Zentrum ſich nicht mit der plötzlich her
vorgetretenen Kandidatur Görings als preußiſcher
Miniſterpräſident befreunden will, während es der über
nahme des Miniſterpräſidentenpoſtens durch Straſſer, wie
er e geplant war, weniger abgeneigt geweſen
ein ſoll.

Konflikt im Hauptausſchuß
des Preußiſchen Landtages.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages
nahm ſeine Arbeiten wieder auf, um eine Reihe wirtſchaftlicher
Anträge zu beraten. Die beiden deutſchnationalen Ausſchuß
mitglieder Ebersbach und Borck waren nicht erſchienen.

Bekanntlich hatte der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Hinkler als Vorſitzender des Hauptausſchuſſes am 23. No
vember in ungewöhnlicher Form den deutſchnationalen Mit
gliedern ſalſche Berichterſtattung über Vorgänge im Ausſchuß
vorgeworfen. Der Vorſitzende der deutſchnationalen Fraktion,
Dr. von Winterfeld, hatte am gleichen Tage den Land
tagspräſidenten Kerrl gebeten, in dieſem „in der Parlaments
geſchichte einzig daſtehenden Fall“ zu vermitteln. Dr. von
Winterfeld hatte unter Hinweis darauf, daß die deutſchnatio
nalen Ausſchußmitglieder mit der beanſtandeten Preſſemeldung
nichts zu tun hätten, ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, daß
ein Ausſchußvorſitzender, ohne irgendwelche Beweiſe in der
Hand zu haben, Mitglieder des Ausſchuſſes beleidigt habe.
Der Präſident möge daher eine ſofortige Entſchuldigung ver
anlaſſen, andernfalls könnten die Deutſchnationalen an Aus
ſchußſitzungen unter Vorſitz des Abgeordneten Hinkler nicht
mehr teilnehmen. Eine Entſchuldigung iſt bisher nicht erfolgt.

Zu Beginn der Sitzung gab der Vorſitzende, Abg. Hinkler
(Nat.Soz.), den deutſchnationalen Proteſt gegen ſein, Hinklers,
Verhalten den Ausſchußmitgliedern zur Kenntnis, ohne von

ſich aus dazu Stellung zu nehmen. Es wurde beſchloſſen die
jeweiligen Anträge der deutſchnationalen Fraktion im Ausſchuß
ſo lange nicht zu verhandeln, wie die deutſchnationalen Ver
treter dem Ausſchuß ſfernbleiben.

In der deutſchnationalen Fraktion wird hinſichtlich dieſes
Beſchluſſes auf die während der letzten Landtagstagung von
dem deutſchnationalen Fraktionsvorſitzenden abgegebene Er
klärung verwieſen, wonach den Arbeiten des Landtages gegen
wärtig keine praktiſche Bedeutung zukomme und die deutſch
nationale Fraktion es ablehne, mit der Regierung Braun zu
ſammenzuarbeiten.

Der Hauptausſchuß nahm dann einen national
ſozialiſtiſchen Antrag an, worin das Staatsminiſterium erſucht wird, ſofort geeignete Schritte bei den zuſtändigen
Behörden zu unternehmen, damit zur Belieferung der
Arbeits lager des Freiwilligen Arbeitsdienſtes vor-
nehmlich nur Klein und Mittelbetriebe des Handwerks, des
Gewerbes und des Einzelhandels ſowie Genoſſenſchaften zu
gelaſſen werden.

Lokales und Provinzielles.

Kauft am Platze. Die Vorbereitungen für die
Weihnachtseinkäufe ſind in vollem Gange. ie Geſchäfte
haben ihr möglichſtes getan, um die Einkäufe ihren Kunden
ſo angenehm wie nur möglich zu machen. Auch in dieſem
Jahre wird es ſich niemand, der trotz wirtſchaftlicher Nöte
dazu im Stande iſt, nehmen laſſen, mit Geſchenken ſich und
anderen eine Freude zu bereiten. Und das iſt gut ſo, denn
„Sollen ſich die Arbeitshände regen, ſo muß ſich auch dein
Geld bewegen. Die deutſche Wirtſchaft und inbeſondere
unſere einheimiſche, braucht dieſe Belebung in Handel und
Wandel durch das Weihnachtsgeſchäft und wird neue Jm-
pulſe von ihr erhalten. Von allen Seiten wird in dieſen
Tagen an uns die ernſte Aufforderung gerichtet. „Deutſcher,
kauf deutſche Ware und gib Deutſchen Arbeit!“ Für die
Wirtſchaſt Unſerer Stadt Und der Umgebung wird es nun
ſehr darauf ankommen, daß ſie einen möglichſt großen An
teil an den Segnungen dieſer Belebung erhält. Ein jeder
von unſeren Einwohnern kann mithelfen, daß dies eintritt,
So wie jeder Deutſche deutſche Ware bevorzugen ſollte,
wenn er nicht ſeine eigene Exiſtenzgrundlage untergraben
will, ſo ſollte jeder Annaburger in ſeinem eigenen Lebens
intereſſe darauf bedacht ſein, durch Bevorzugung der hieſigen
Geſchäfte und Erzeugniſſe, bei ſeinen Einkäufen, die Quelle
ſeines Wohlſtandes, unſere heimiſche Wirtſchaft, zu kräftigen.
Jeder ſollte ſich überlegen, daß dieſe Art von Selbſthilfe die
idealſte und wirkſamſte iſt, die es gibt, und daß ihm niemand
helfen kann, wenn er nicht durch Bevorzugung des heimiſchen
Handels und Gewerbes ſich ſelbſt hilft. Mit der Anſicht,
daß man außerhalb günſtiger kaufe, kann heute keiner mehr
Eindruck erwecken. Wer das denkt, begeht eine Selbſttäu
ſchung und kennt die Annaburger Geſchäfte nicht richtig
Er ſollte nur einmal einen Verſuch machen; er wird dann
beſtimmt feſtſtellen: „Die Stärke des Annaburger Einzel
handels heißt: Gute Ware niedriger Preis!“ Darum
nochmals: „Annaburger, helft euch ſelbſt! Bevorzugt die
heimiſchen Geſchäfte und Erzeugniſſe!

Annaburg. Die Auszahlung der Zuſatzrente durch
die hieſige Gemeindekaſſe erfolgt am Mittwoch, dem 14. Dez.
von 16 171 Ahr.

Dautzſchen. Das Pfarrhaus wird Schulgebäude. Jn
dem ehemaligen Pfarrhaus hielt der hieſige Schulvorſtand
ſeine Hauptſitzung ab. Nach der Rechnungslegung und der
Entlaſtung des Schulkaſſenleiters beſchäftigten ſich die Sitzungs
teilnehmer noch eingehend mit den Fragen der baulichen
Veränderungen des Pfarrgrundſtückes zwecks Einrichtung
einer Lehrerwohnung, eines Klaſſenzimmers und eines
Spielplatzes.

Jeſſen, 9. Dezbr. Bei der Viehzählung am 1. Dezbr.
wurden hier in 491 Haushaltungen gezählt; 95 Pferde,
400 Stück Rindvieh, 43 Kälber, 18 Schafe, 796 Schweine,
237 Ziegen, 1202 Kaninchen, 4349 Stück Federvieh und
54 Bienenſtöcke.

Jeſſen, 9. Dezember. (Anglücksfall) Jn der Fuhr-
mannſchen Fabrik wurde der Schloſſerlehrling Kube aus
Annaburg, der mit dem Einſpannen eines Stempels beſchäf
tigt war, durch eine Blechtafel an der linken Handfläche er
heblich verletzt. Von einem hinzugezogenen Arzt wurde die
Wunde genäht.

Falkenberg, 9. Dezbr. (Zwangsverſteigerung.) Am
Mittwoch erfolgte die Zwangsverſteigerung des Gutes Kiebitz.
Es wurde nur ein Gebot von 85000 RM. abgegeben, und
zwar von der Hauptgläubigerin, der Generallandſchafts-
direktion der Provinz Sachſen. Der Zuſchlag wurde noch
nicht erteilt, der Termin dafür iſt auf den 7. Januar an
beraumt.

Torgau. (Drei Mörder zum Tode verurteilt.) Vor
dem Torgauer Schwurgericht wurden Freitagabend der
21jährige Schmiedegeſelle Willi Bernth und der jährige
Fabrikarbeiter Pietzſchke wegen Mordes zum Tode und
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, ferner die
55jährige Witwe Emma Thieme wegen Anſtiftung zum
Morde ebenfalls zum Tode und zum dauernden Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Alle drei ſtammen aus
Seegrehna (Kreis Wittenberg). Die Witwe Thieme iſt
Mutter von 5 Kindern Jn der Familie ſtand nicht alles
zum Beſten. Die Kinder waren verwildert und verkommen.
Der Sohn war ein Dieb. Er führte zuſammen mit Bernth
und Pietzſchke zahlreiche Diebſtähle aus. Da es in der
Familie öfters zu Streitigkeiten kam und beſonders zwiſchen
der Mütter und dem 29jährigen Sohn Otto ein geſpanntes
Verhältnis beſtand, hatte die Mutter ſich wiederholt dahin
geäußert, ihr Sohn Otto müſſe um die Ecke gebracht werden,
nach ihm krähe nachher kein Hahn mehr. Sie verſprach dem
Schmiedegeſellen Bernth und dem Fabrikarbeiter Pietzſchke
Geld für die Ermordung ihres Sohnes Die beiden er-
klärten ſich dann aus Furcht vor der Aufdeckung der ge
meinſchaftlich begangenen Diebſtähle zu dem Verbrechen be
reit. Am 8. Juni 1932 ſtand vor der Strafkammer in
Torgau ein Gerichtstermin an. Otto Thieme hatte gedroht

e
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alle Diebſtähle vor Gericht aufzudecken. Um dieſes zu ver
hindern, wurde er kurz vor dem Gerichtstermin aus dem
Hinterhalt erſchoſſen.

Torgau. Bei dem Umbau der Torgauer Elbſtraßen
brücke im nächſten Jahre ſoll der Verkehr durch Fährbetrieb
aufrechterhalten werden. Um nun einen Ueberblick über den
geſamten Verkehr an der Elbſtraßenbrücke zu bekommen, hat
an zwei Tagen eine Verkehrszählung ſtattgefunden. Das
Ergebnis war im Mittel der beiden Tage: 767 Fußgänger,
2077 Radfahrer, 173 Motorradfahrer, 435 Perſonenautos,
4 Krankenautos, 84 Laſtautos, 81 Fuhrwerke, 4 Tiere,
9 Hundewagen, 17 Handwagen und 6 Kinderwagen. Wenn
man nun bedenkt, daß die Zählung Ende November, alſo
in einer wenig verkehrsreichen Zeit, ſtattgefunden hat, ſo
wird der Amfang des Verkehrs in den Sommermonaten,
hauptſächlich für Perſonenautos, Motorräder, Radfahrer und
Fußgänger, noch bedeutend größer ſein. Die Aufrechterhal-
tung des Verkehrs von einem Ufer zum andern während
der vorgeſehenen Sperrung der Brücke wird daher gut durch
dachte Maßnahmen erfordern, damit keine Verkehrsſtockungen
eintreten.

Wittenberg. Amfangreiche Wäſchefunde in Wittenberg
laſſen die Vermutung zu, daß Diebe ſich nach bisher noch
unbekannten Einbrüchen ihres Diebesgutes entledigt haben.
So wurde in der Radrennbahn an der Lünette ein größerer
Poſten Damenwäſche und in der Friedrichſtadt im Schuppen
eines Landwirts Herren und Damenwäſche ſowie Bettbezüge
in größeren Mengen gefunden.

Pieſteritz. Einen Selbſtmordverſuch durch Erhängen
unternahm die 31 Jahre alte Ehefrau M. N. in einem An
fall von Schwermut. Sie konnte jedoch noch im letzten
Augenblick von dem Ehemann von der Waſſerleitung abge
ſchnitten werden. Der Tat war ein Eheſtreit voraufgegangen.

Die Lebensmüde wurde in das Wittenberger Krankenhaus
gebracht.

Coswig (Anhalt), Jn Anſtaltskleidung entwich der
Zuchthäusler Heinrich Schlüter vom Hofe der Coswiger
Kokosteppichfabrik.

Bitterfeld. Einem Fahrradhändler wurden in der
Nacht aus einem mehrfach verſchloſſenen Raum mehrere
Herren und Damenräder ſowie zahlreiche Fahrradzubehörteile
geſtohlen.

Ganz wie vor 3007Jahren, eine Sache zum Nachdenken.
Der unſerer heutigen Ausgabe beiliegende Proſpekt mit dieſem
Motto ſei der Beachtung unſerer Leſer empfohlen. In amüſanter
Weiſe wird darin für den bekannten Mey- Kragen geworben, den
Kragen, der niemals Verdruß bereitet. Zwei lachende Kavaliere
aus verſchiedenen Jahrhunderten zeigen, daß dem Kragen beſon
dere Bedeutung zuköommt, wenn ſich's darum handelt, einen guten
Eindruck zu machen. Ein vrigeneller Proſpekt, den man gern
auf ſich einwirken läßt.

Das Bockbier iſt wieder da! Was iſt Bockbier? Das
älteſte deutſche Starkbier, das ſchon im Mittelalter Weltruf hatte
und weiteſte Verbreitung im In und Auslande fand; ein extrakt
reiches nicht hochvergorenes, gut abgelagertes, vollmundiges und
ſüßwürziges Braunbier, das im Verhältnis zu ſeiner Stärke einen

cècèchèhèhhhhhhheTSSSSSES en jede öche gehören

mäßigen Alkoholgehalt beſitzt, geringer als irrigerweiſe angenommen
wird. Nur ein extraktreiches und hochvergorenes Gebräu kann
viel Alkohol haben, mäßig vergoren iſt es höher an Nährwert
und verhältnismäßig ärmer an Alkohol. Die lange Lagerung
macht das Bier feinſchmeckend und bekömmlich. Da bekanntlich
dunkles Starkbier günſtig auf Magentätigkeit, Verdauung und
Stoffwechſel einwirkt, ſo iſt das extraktreiche und mäßig vergorene
Bockbier, mit feſter Speiſe genoſſen, von beſter, geſundheitlicher
Wirkung. Wie alle Genußmittel bei unvernünftigem Gebrauche
ſchädlich werden können, ſo trifft das auch auf das Bockbier zu.
Bei behäbigem, frohem Genießen und gutverſorgtem Magen iſt
dieſes Starkbier eines der zuträglichſten Getränke. Dieſen Ruf
hat es Jahrhunderte hindurch bewahrt.

Der Haushalt von heute ſtellt an die Hausfrau beſonders
hohe Anforderungen, denn das Sparprogramm macht auch vor
der Küche nicht halt, und es heißt mehr denn je „auskommen
mit den vorhandenen Mitteln“. Als wahre Freunde erweiſen
ſich auch jetzt die bewährten Maggi Erzeugniſſe (Würze, Suppen
und Fleiſchbrühwürfel). Die Hausfrau die ſie verwendet, ſpart
Geld, Zeit und Arbeit.
e J

MarktKalender.
14. Dezbr. Schweinem. und Kramm. in Annaburg, Schweine

und Weihnachtsmarkt in Herzberg.
15. Dezbr. Kramm. in Schönewalde.
17. Dezbr. Schweinem. in Jeſſen.
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M Sommeln Sie G Gutscheine, es lohnt sſche

sſe helfen sparsn wirtschaften

Am Sonnabend, dem 10. Dezbr. 32, morgens
4 Uhr, verſchied plötzlich und unerwartet, mein
lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger
und Großvater

Otto Rabe
im Alter von 58 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Wilhelmine Rabe nebſt Kinder.
Die Beiſetzung der Urne findet am Sonntag,

dem 18. Dezbr. nachm. 2.30 Uhr vom Trauer
hauſe aus ſtatt. Freundlichſt zugedachte Kranz-
ſpenden dankend abgelehnt.

G

Machruff
Am 10. Dezember 1932 verſchied unerwartet

unſer Bundesgenoſſe Otto Rabe. Wir wer-
den ihm ein ehrendes Gedenken bewahren!
Arb. -Radfahrer- Bund Solidarität

Ortsgruppe Annaburg.
Sonntag nachm. 2 Uhr antreten zur Trauer

feier im Vereinslokal.
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e Landhaus- Gardinen von 0.18 an
S S Stores, Meterware von 1.60 an e e tenW Sofadecken Von 1.95 an Künstler- Garnituren

r Bettvorleger von 0.95 an von 1.95 anHandtücher in Baumwolle Vores, abgepaßt, Von 0.95 an

Nächsten Sonntag ist mein Geschäft geöffnet!
empfehle

Praktische Geschenhke
sind nütglich und machen Freude

Einige Geschenkvorschläge aus meiner großen Auswahl:
Damenmäntel
Herren-Ulster
Damen- Kleider in Wolle

do. in Barchend von 2.95 an
Oberhemden, weiß, von 2.75 an
Herren-Unterhosen von 1.65 an

do. in Reinleinen von 0.75 an
Wischtücher in Baumwolle

do. in Beinleinen von 0.32 an

Strümpfe Handschuhe Taschentücher Schlafanzüge
Auf Wunsch werden die Geschenke in schönen Kartons aufgemacht!

von 15. an Bettbezug mit 2 Kissen
von 29. an von 4.40 an

Bettücher, Nessel von 1.40 an
Herren-Anzüge von 19.50 an
Herren-Streifhosen von 2.95 an
Herren-Westen, gefüttert

von 2.95 an

von 7.90 an

Chaiselonguedecken v. 6.25 an
Barch.-Bettla ken von 1.50 an
Hemden-Barchend von 0.35 an
Bettuch in Dowlas 2.50
Tischtücher Tischdecken

von 0.25 an

von 0.15 an

Emil Bortfeld
paſſende Geſchenke

mee Erwarte Mittwoch frühzu niedrigen Preiſen und doch

e re Zechtang! Fchtung! Blutfriſche grüne Heringe,
ü iß un j3 Aen M nd d u Am Mittwoch, dem 14. Dezember, Kablian, Goldbarſch, Fiſchſilet

Bettlaken in Barchend u. Leinen in vicker Eispackung und zum allerTiſchwäſche Handkücher III Jahrwartt Annahurg billigſten Tagespreis!
Leibwäſche für Herren Damen u. Kinder e J. Kählig's Nachf.

e n Gardinen un yillige Angebote in Arilotagen u. Vollwaren n e
5 Herren und Damen Nappa- Handſchuhe Leib und Bettwäſche aus eigener re banella-6chmel- hen
Ferner meine bekannten Strümpfe zu konkurrenzlos billigen Preiſen Margarine Shobpeiee

R. S. E. -Damenſtrümpfe Alles nur Schlagerpreiſe, in nur guter Qualitätsware vorzüglich zum Backen Salizylpapier
Wbeſllchen Gie bitte unſeren alten tand auf dem Marktpla empfiehlt SeidenpapierHeb. Hchimmeyer t Heinrich Schröter. Toilettenpapier

Der Verkauf von Damen Müänteln ſindet in Stets friſch O e
unſerer Spezial- Abteilung, Ackerſtr. 16, ſtatt utterpapierZum Jahrwarkt I Rabatt ei g an I e u Herm. Steinbeiß,e e Gewähre zum Jahrmarkt I Rabatt e e

(auta ba ApfelſtnenAm Donnerstag von 7 Uhr ab Ernſt P eſchke empfiehit Wallnüſſe
o 9 Das Haus der guten Onalitäten! Er Hoffmann Haſelnüſſefriſche Seeſiſcehe Fſchtonſerven lin ſtrammer Eispackung: heee e e rewen KiwaugeKavliau, kyfl. u den billigſten z Brat Ghranknae e echte Gcheuertücher renetrg haner,e 7 gespreiſenFiſchſilet o. Gräten 3 Ansichtskarten in guter uertlihe ver Bee e e en

F. G. Fritzschèe. empfiehlt in der e ſchiedenen Preislagen empfiehlt e
e De e eHerm. Steinbeiß Sohn J G. Fritgfche. Heinrich Schröter Nee ſrerrere,

F.
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Freude und Zufriedenheit bringen zum Weihnachtsfeſt

alle Waren aus dem eigenen Geſchäft!
Praktiſche Geſchenke

in großer Auswahl!

in bekannter Friſche, Güte undAlle Vackarkike zu allerniedrigſten Preiſen

Ab Montag d 12. Dezember

Auf ſämtliche 6chnitt- und Filz- Waren

doppelten Rabatt!
Täglich neue Eingänge in unſerer

großen Gpielwaren- Abteilung

Rückvergütung auf alle e
Waren u. jeden Pfennig

e

n e h

m e d We S i e
Der organiſierte Verbraucher iſt Produzent,

Konſument und Preisregulator!

n tiv-, Spar u. BauVerein
für e und mgegend, e. G. m. b. H.

e De de Bee e V oe Se n e e 2 ehams SarfsWennechisangevon,
Wir empfehlen:

Süße Mandeln, ohne Bruch
Bittere Mandeln
Sultaninen
Corinthen
Roſinen

Zitronat
Unſer Schlager:

Stets friſche Marsarine 72, 60, 50, 42, 31
Cocosfett e Ofund 95Gutes Stollenmehl 5 Pfd. Beutel 95
Auszugmehl in Stickereibeutel 5 Pfd. 120
Beſonders preiswert:
10Honigkuchenherzenm. Schokol. nur 30

Baumbehang
Fondant- Ringe Pfd. 18Fondant-Ringe mit Schokolade Pfd. 20
Fondant Ringe m. Schok. u. Trüffelſtr. Pfd. 25
Keksbaumbehang Pfd. von 16 an
Vollmilch Schokolade 100 gr nur 19
VollmilchErdnuß 100 gr. nur 15ReichertMignonSchokoladen und Packungen

in großer Auswahl!
Kaffee Pfd. 90, 80, 70, 60, 50Ha-Ka- LaWeihnachtskaffee

in ſchöner Packung Pfund 150

2 Pfd. 108
Pſd 180 120P 65, 55, 45, 39 27

Pf. 18
Pfd. 45

Pfd. 110

3
7

a

eeDis
e

D

e
n F

a
2

2

e An

e 77

o

e
Deh Ah

h S
u D.

De

O

S

e

e
ee

M

W De e S

Bis Sonntag, den 18. Dezember, erhalten Sie auf Back und
Weihnachts- Artikel

Doppelten Rabatt 10
H. Wollschläser

Thams K Garfs Niederlage
Annaburg, Torgauer Straße 21

Hand Leiterwagen Sfocknagel
in allen Größen zu haben bei empfiehlt

G. Writesche. Herm. Steinbeiß.

Heute abend 20 Uhr
Verſammlung bei Kam.
Duübro. Der Führer

Achtung!
Bin am Mittwochdem 14. Dezbr. mit
meinen feinſten gewaſch.
und entſtäubten

Bebttfedern
und Da unoem
auf dem Jahrmartkt.
Billigfte Preiſe!

Wer kauft, empfiehlt!

Erich Schnee,
Pettfedernfahrik, Jüterbog.

Zum Jahrmarkt empfehle

Weihnachts
Bäume

Adam Ort.
Korinthen
Sultaninen
Roſinen
Mandeln

ſüß und bitter
Kokosraspeln
Citrongat und
alle Backartikel

empfiehlt

Heinrich Schröter

Das sind Preise
und trotzdem OQuäalitäten!

Auf diese Preise erhalten 0 außerSie zum Jahrmarkt noch 10 o ſinn bie

Kattunbezug mit I Kissen
Linonbezug mit I Kissen 3.70Veberschlaglaken mit I Kissen 5Gesundheitsbettuch, 1407220 2.50
Barchendbettuch, farbis
Barchendbettuch, weiß
Tischtücher, 130/160
Kaffeegedeck, 130/160
Wischtuch, 4040, Wedepa
Wischtuch, 56/5666
Handtuch, abgepaßt, Wedepa
Handtuch, 48/100, halbleinen
Handtuch, 48/100, Damast
Damenhemnden

Damen- Nachthemden, Wedepa
Charmeuse- Röcke, gute Qualitat

Herren-Barchendhemd, 100 cm, Wedepa

1.15
2.40
5.
0.10
0.20
0.25
0.50
0.60
0.60

3.65

150
0.35, 0.30

0.45
0.50

Hemdenbarchench, farbig
Hemdenbarchendh, weißHerrensocken, Wöue, plattiert, Wedepa
Damenhosen, offen, Normal 1.40

Kincder-Schlafanzüge Trainings- Anzüge
Morgenröcke in großer Auswahl

Carl Queht
Vnserer verehrſſehen ſKundsoheſt pieten

wir wiederum ein besonders kräftiges

Bookhier-Starkbier

renGeſchäfts-Eröffnung!
Der geehrten Einwohnerſchaft von Annga
burg und Amgegend zur gefl. Kenntnis,
daß ich die

Otte' ſche Mü e
Der Ausstoß beginnt am 15. Dez, 32

Jächs. Thüringisoh. Brauereiverein

und angeschlossene Brauereien

käuflich erworben habe und am Mittwoch,
dem 14. Dezember, in Betrieb ſetze,
Durch gründliche Ueberholung der Mühle,
ſowie durch Einbau neuzeitlicher Einrich
tungen, bin ich in der Lage, unter fach
männiſcher Bedienung das Beſte vom Beſten

Sultaninen
Mandeln, ſüß

Zitronat
Corinthen
BlauMohn
Cocosraſpel

Zur Weihnachtsbäckerei!

d Mandeln, bitter

Zitronen, groß
S Prozent Rabatt!

J. Kählig's Nachfolg.V Martha Müller, Mühlenſtraße 40

Jch empfehle mich zum Verkauf und Am-
tauſch von Weizen und Roggen in Mehl
und Kleie, ſowie zum Schroten u. Quet
ſchen jeder Getreideart und bin Käufer
ſämtlicher Getreidearten gegen Kaſſe
Jch bitte, mein Unternehmen gütigſt unter 7

ſtützen zu wollen. Hochachtend

Adolf Heese,

T 11a preiswerte te RadivGerit

Pfd. von 27 an
Pfd. 27

i Pfd. 27
i Pfd. 28
Pfund 50
Pfund 45
Pfund 36
5 Stck. 20

6

an Mühlenprodukten zu bieten

4

4
6

für jedermann iſt

Dreiſtufiger Loewe- Apparat

Drucke jeder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei

mit eingebautem, klang 125 M.
ſchönem Lautſprecher nurNora-, Mende, Telefunken Adhaent

Ferner bringe ich mein reichhaltiges Lager in:
Viktoria-Nähmaſchinen, Wring-

Akku-Spulen, Röhren
Anoden- Batterien
Sockel, Iitze
Stecker, Schalter
Listerklemmen
Eierketten, Fassungen
JSäureprüfer
Voltmeter

Racio-Ap
Telefunken und Blaupunkt!

e Allem Ladestelle
Brrüta Röcdileu. Herurut 253

maſchinen, Schallplatten, Mund-
harmonikas, Fahrräder, ſowie
ſämtliche Erſatzteile

in empfehlende Erinnerung!
ZündappMotorräder Akku- Ladeſtation

Elektro-Schalldose für W Erich Globis, e la

e hAkku Säuve uppenſtuben-e Tapeten
ev. Steinbeiss, Papferhandlg.

parate
Lautsprecher-Systeme
Lichtnetz-Antennen-

stecker

m
4

V
4

werden in allen Preislagen prompt geliefert.

V
4

4
V
4
V
4
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Mauerſtein-

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

1.05
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Von der Arbeitsbeſchaffung.

Das große Fragezeichen innerhalb unſeres Wirt
ſchaftslebens iſt noch immer die Arbeits
beſchaffung. Gewiß es iſt ein gan; außerordent
licher Erfolg, wenn es im Laufe dieſes Sommers und
Herbſtes gelungen iſt, die Zahl der Arbeitsdienſtwilligen
auf 270000 emporſteigen zu ſehen, wie dies der neue
Reichsarbeitsminiſter Dr. Syrup, zugleich Reichskom
miſſar für den freiwilligen Arbeitsdienſt, auf einer Aus
ſchußſitzung des Jnduſtrie- und Handelstages mitteilen
konnte. Vor einem Jahre waren es erſt 300! Aber
ſofort muß er hinter die Hoffnungen auf eine noch gün
ſtigere Weiterentwicklung das große finanzielle Frage
zeichen ſetzen; denn es iſt für jeden Arbeitsdienſtwilligen
mit einem Zuſchuß aus öffentlichen Mitteln im Betrage
von 1000 Mark zu rechnen. Daraus ſchon ergibt ſich, daß
dieſes Fragezeichen bei den geplanten oder bereits in
Angriff genommenen Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung
eher noch größer wird. Trotzdem ſind ja im „Papen
Plan“ zur Ausführung des Arbeitsbeſchaffungspro
grammes rund 700 Millionen zur Verfügung geſtellt wor
den, und zwar von der Reichsbank 342 Millionen, von der
Reichsbahn 280 Millionen, von der Reichspoſt 60 Mil
lionen Mark; dazu kommen noch weitere 50 Millionen
Kredite für Hausreparaturen, aber leider hat ſich, ab
geſehen von der allerletzt genannten Summe, dies alles
erſt zur Hälfte in Aufträge umgeſetzt! Auftrag aber
iſt noch nicht Ausführung, und wirklich in Anſpruch ge
nommen wurden noch nicht 5 Prozent jener 700 Mil
lionen, alſo knapp 35 Millionen! Und davon entfällt
auf die Reichsbank, die die Hälfte der Geſamtſumme zur
Verfügung hält, leider ein derartig geringer Betrag, daß
er rechneriſch von gar keiner Bedeutung iſt. Es iſt alſo
noch ſo ziemlich alles zu tun übrig und ſo etwas
dämpft doch ſehr ſtark die Genugtuung über die ſo über
aus erfreuliche Entwicklung, die der freiwillige Arbeits
dienſt genommen hat.

Reichsſtädtebund fordert Ourchführung
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms.
Jm Einvernehmen mit den kommunalen Spitzenver

bänden hatten, wie der Reichsſtädtebund mitteilt,
die zuſtändigen Reichsminiſterien unlängſt den Entwurf
eines Arbeitsbeſchaffungsprogramms be
raten, nach dem Mittel für die Beſchäftigung von etwa
400 000 Wohlfahrtserwerbsloſen bereitgeſtellt werden
ſollten. Die Finanzierung dieſes Programms hätte etwa
600 Millionen Mark erfordert. Einmal ſollten die Ge
meinden 200 Millionen Mark als Beitrag zu den
Lohnkoſten zur Verfügung ſtellen aus den Unter

ſtützungsbeiträgen, die ſie durch die Beſchäftigung
n Wohlfahrtserwerbsloſen erſparten; weitere 200 Mil

nen Mark ſollten durch Aberweiſung von Steuer
gutſcheinen an die Gemeinden vom Reich bereitgeſtellt
werden. Die reſtlichen 200 Millionen Mark ſollten den
Gemeinden durch ein Darlehen gegeben werden, das
ſeitens des Reichs auf etwa 20 Jahre zu einem mäßigen
Zinsſatz bereitzuſtellen war. Durch die Entwicklung in
den letzten Wochen habe dieſer Plan endgültige Form
nicht gewonnen. Der Reichsſtädtebund hat daher den
Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung gebeten, im
Intereſſe einer Entlaſtung der Gemeinden den Plan mög
lichſt bald zur Durchführung zu bringen.

Polen droht mit Zahlungseinſtellung für Privatanleihen.
Wauaſhington. Die neue polniſche Schuldennote, in der

ähnlich wie in der engliſchen und der franzöſiſchen Note
Zahlungsaufſchub gefordert wird, wurde hier überreicht.
Polen erklärt als beſondere rn in der Note weiter, daß
im Falle der Ablehnung, die Dezemberrate zu ſtunden, Polen
nicht in der Lage ſei, für ſeine Privatanleihen gaufzukommen.

S

Her neue Stand der Arbeitsloſenziffer.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom

16. bis 30. November 1932 belief ſich die Zahl der Arbeits
loſen, die am 30. November bei den Arbeitsämtern ge
meldet waren, auf rund 5 358 000. Die Zunahme gegen
über Mitte des Monats betrug rund 92 000. Die dies
jährige Zahl Ende November liegt noch immer um etwa
dreiviertel Million niedriger als der Höchſtſtand
Mitte März.

Ein großer Teil der in der erſten Novemberhälfte
arbeitslos Gewordenen iſt nach beendeter Wartezeit nun
mehr erwartungsgemäß von der Arbeitsloſenverſicherung
aufgenommen worden. Die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger nahm um rund 47 000 zu und
betrug am 30. November rund 638 000. Auch in der
Kriſenfürſorge iſt erſtmalig eine verſtärkte Jnan-
ſpruchnahme zu verzeichnen, nachdem die Verlängerung
der Unterſtützungsdauer wirkſam geworden iſt. Hier war
die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger am 30. No
vember mit rund 1 131 000 um rund 5000 höher als am
letzten Stichtage.

Beim freiwilligen Arbeitsdienſt hat die
Zahl der Beſchäftigten nochmals um rund 35 000 zu
genommen, ſie betrug am letzten Stichtag rund 285 000.

Er müßte es eigentlich wiſſen!
Falſchmeldungen über eine Erkrankung Hindenburgs.
Die franzöſiſche Zeitung „Journal“ hatte aus Genf

berichtet, in der deutſchen Genfer Abordnung ſei das Ge
rücht verbreitet, Reichspräſident von Hindenburg
habe in der Nacht zum Donnerstag einen ſtarken Herz
an fall bekommen, ſo daß er nachts um 3 Uhr einen
Geiſtlichen haben kommen laſſen. Wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, iſt das Befinden des Reichs
präſidenten ausgezeichnet. Derartige Gerüchte, wie
das „Journal“ meldet, ſind bei der deutſchen Delegation
in Genf nicht verbreitet geweſen. Die Empfänge
des Reichspräſidenten hätten bewieſen, daß er ſich des
beſten Wohlbefindens erfreue. Die Nachricht
habe den Reichspräſidenten ſehr amüſiert; ihm ſei
von ſeiner Erkrankung nichts bekannt.

Her Saiſondruck auf dem Getreidemarkt.
Die Stützungsmaßnahmen der Getreidehandelsgeſellſchaft.

Amtlich wird mitgeteilt: Am Getreidemarkt iſt gegen
wärtig eine ſaiſonübliche Steigerung des An
gebots zu verzeichnen. Von der D. G. H. werden dem
entſprechend zur Stützung des Marktes ſtärkere Mittel ein
geſetzt. Das wird auch für die weitere Dauer des Saiſon
druckes ohne weiteres möglich ſein, da ſich die ſtaatliche
Stützungsſtelle gerade erſt im Anfang der Verwendung der
im November von der Reichsregierung bereitgeſtellten
Mittel befindet. Die Stützungskätigkeit der D. G. H. wird
auch nach Neufahr 1933 nicht aufhören. Es
bleibt demnach der Grundſatz beſtehen, daß es für den
Landwirt falſch iſt, in Zeiten weichender Preiſe Waren
zu verkaufen und in Zeiten ſteigender Preiſe dem Markte
fernzubleiben.

Kurze politiſche Nachrichten.

Der Reichspräſident empfing den ehrenamt
lichen Geſchäftsführer der Hindenburg-Spende,
Miniſterialrat Dr. Karſtedt, zum Vortrag über die finan
zielle Lage und die Tätigkeit der Hindenburg-Spende.

Das auffallendſte Merkmal des Reichsbank-
gusweiſes vom 7. Dezember iſt die verhältnismäßig
ſtarke Verringerung der Deckungsbeſtände
um 19 auf 918 Millionen Mark. Dieſe Verminderung iſt
auf eine Teilrückzahlung in Höhe von 4 Millionen Dollar
auf den Rediskontkredit und auf Zinſenzahlungen auf
dieſen Kredit zurückzuführen. Da ſich im übrigen aber die

geſamte Kapitalanlaäge der Reichsbank ſtark entſpannt hat,
und da auch der Notenumlauf um 92 auf 3439 Millionen
Mark zurückgegangen iſt, drückt ſich die Verringerung der
Deckungsbeſtände in der Deckungsquote, die 26,7 gegen
über 26,5 Prozent am Ultimo November beträgt, über
haupt nicht aus. e

Die badiſchen Kirchen verträge wurden in
der zweiten Leſung mit 44 gegen 42 Stimmen angenommen,
und zwar wiederum mit den Stimmen des Zentrums und
der Deutſchen Volkspartei und mit ihr der Wirtſchafts
partei. Gegen die Kirchengeſetze ſtimmten Kommuniſten,
Sozialdemokraten, Demokraten, Evängeliſcher Volksdienſt,
Deutſchnationale und die Nationalſozialiſten.

Kamelſagd bei München.
Ein Kamel wird zur Strecke gebracht.

Es ging ein Mann im Bayerland, führt' ein Kamel
an Halfterband Der Mann gehörte zu einer durch
die Lande ziehenden Komödiantentruppe, und das Kamel
Fehörte auch dazu. Plötzlich aber riß ſich das Kamel vom
Halfterbande los und lief in den Ebersberger Forſt, der
nicht weit von München zu ſuchen iſt. Jm Ebersberger
Forſt gibt es Rehe, Haſen, Wildſchweine und andere
nützliche Tiere, aber Kamele hatte man dort bisher noch
nicht geſehen. Ein Nimrod aus München ſchoß denn auch
richtig auf das Kamel los, aber nicht, weil er es für ein
Kamel, ſondern weil er es für eine Wildſau gehalten
hatte. Halali!

GSeltſame Vorgänge in Belgien.
S Eine überirdiſche Erſcheinung in einem Ardennenorte.

In dem Ardennenorte Beauraing in der belgiſchen
Provinz Namur verſetzt, wie aus Brüſſel berichtet wird,
ein merkwürdiger Vorgang die Bevölkerung ſeit einiger
Zeit in Aufregung. Fünf Kinder im Alter von zehn bis
fünfzehn Jahren behaupten, daß ihnen jeden Abend die
Mutter Gottes erſcheine und ſich mit ihnen, ähnlich wie
ſeinerzeit mit einem Mädchen in Lourdes, das ebenfalls
Erſcheinungen hatte, unterhalte. Als die Kinder die
Jungfrau um ein Wunder baten, ſoll die Erſcheinung ge
antwortet haben, daß ſie am 8. Dezember, am Tage des
de der „Unbefleckten Empfängnis“, wieder erſcheinen
werde.

Am Feſtabend waren nun etwa 10 000 Perſonen aus
der Umgebung von Beauraing vor der Grotte, in der die
Erſcheinung beobachtet worden war, verſammelt. Zwei
Gebrechliche, ein gelähmtes Kind und ein Blinder, wurden
vor die Grotte gebracht. Plötzlich erklärten die Kinder, ſie
ſähen die Erſcheinung. Die Menge erwartete nun ein
Wunder und eines der Kinder betete: „Heilige Jungfrau,
erhöre uns und laß ein Wunder geſchehen!“ Es ereignete
ſich aber nichts.

Nach einer Fühlungnahme mit Vertretern der Kirche
beſchloſſen die Behörden, die Menge zum Auseinander
gehen aufzufordern. Die Menge zerſtreute ſich darauf. Es
muß hervorgehoben werden, daß mehrere Arzte die Kinder
während ihres ekſtatiſchen Zuſtandes mit Operations
meſſern in die Wangen ſchnitkten und brennende Streich
hölzer an ihre gefalteten Hände hielten. Die Kinder ſollen
aber völlig unempfindlich geweſen ſein und ſich nicht ge
rührt haben. Unter der Bevölkerung herrſcht, obwohl das
erwartete Wunder nicht eingetreten iſt, nach wie vor
größte Aufregung.

Bergwerksunglück in England.
Bei einer Exploſion in der Cordonwoow Kohlengrube

in der Nähe von Wombwell in der Grafſchaft York
fanden vier Bergleute den Tod, fünf andere drei
Männer und zwei Jungen wurden verletzt. Die
Exploſion verurſachte einen Brand der die vier Mann
von dem Rückzugsweg ab ſchnitt und ihren Tod
herbeiführte.

Roman von M. Blank-Eismann.
29. Fort hung Nachdruck verboten

„Es ſcheint doch keine ſchlimme Erkrankung geweſen zu
ſein, denn auf Roſis Karte ſteht ausdrücklich, daß wir uns
keine Sorge machen ſollen. Vielleicht hat Brigitta nur
Sehr ucht nach der Schweſter gehabt.“

„Hann ſoll ſie hierher nach Berlin kommen und uns
nich noch unſer Kind wegnehmen. Wenn bis zum Sonntag
keine Nachricht von Roſt kommt, dann ſchreibe ich m daß
ich ſie bald zurückerwarte, da ſich viel Arbeit angehäuft hat.

Ein n an der Tür unterbrach die Unterredung
der beiden Alten.

Auf den Zuruf Hellings trat eine große, breitſchultrigeinnere ins Zimmer. Die Aerwet der blauen Schloſ
ſerbluſe waren weit zurückgeſtreift, ſo daß die ſtarken, ruſſi
gen Arme zu n waren. Eine ſtarre, ſtarke Lederſchürze
verdeckte den ſehnigen Körper.

Der Eintretende blieb unter der Tür ſtehen, riß die
Mütze vom Kopf, ſtrich ſich über das kurze, wollige Haar und
ſchaute mit verlegenen Blicken, die deutlich ſeine Unſicher
heit verrieten, nach dem alten Helling und ſeiner Frau.

Dabei ſtammelte er:
„Meeſter ick wollte Sie eene Mitteilung machen
Der alte Helling erhob ſich aus ſeinem Sofaſitz, griff nach

ſeinem Krückſtock und hinkte nach der Türe. Er war ſeit
Jahren mit Gicht geplagt und konnte ſich nur langſam be
wegen.Aber als er neben ſeinem Geſellen ſtand, da klopfte er

ihm vertraulich auf die Schulter und rief
„Jch gratultere, Frommhold! Sie ſind ein Glückspilz!“
„So wiſſen Sie alſo ſchon, daß ich in der Lotterie ge

wonnen habe?“
„Ja, Eduard hat es uns erzählt.“

Da ſchob Paul Frommhold ärgerlich ſeine Brauen zu
ſammen und murrte:

„Dat der verdammte Junge dat Maul nicht halten kann!“
Doch der alte Helling lachte.
„Laſſen Sie ihm das Vergnügen, Frommhold! Wir

Er ſchaute ſeinen Mei
freuen uns doch alle mit Jhnen.“

Frommholds Augen ſtrahlten.
ſter an, blickte dann auf deſſen Gattin, reckte ſeine ſtatt
liche, breitſchultrige Geſtalt und rief:

„Nu bin ick über Nacht een reicher Mann jeworden
Frau Helling ſchaute ihn kopfſchüttelnd an und wieder

olte:ß „Hunderttauſend Mark haben Sie gewonnen, Fromm

hold? Jch kann es noch gar nicht faſſen.“
„Jck ooch nich, Frau Meeſtern. Jck ſpiele doch nun ſchon

ſeit fünfzehn Jahren det Loos und bin immer nur mit dem
Einſatz rausjekommen, manchmal nicht mal mit dem und
nu ſehe ick heute früh in der Zeitung unter den Lotterie
nachrichten meine Nummer ſtehen jezögen mit hundert
tauſend Mark. Jck hielt det für eine Täuſchung und lief
ſofort zu meinem Kollekteur, bei dem ick nun ſchon ſo lange
det Los ſpiele, aber er erklärte mir, det meine Ausdauer
doch belohnt worden wäre. Ick habe wirklich jewonnen. Jck
kriege nach Schluß der Ziehung die hunderktauſend Mark
bar auf den Tiſch jezahlt. Nu bin ick bloß froh, dat ick een
janzes Los jeſpielt habe, denn ſonſt hätte ick nur den achten
Teil bekommen.

Der alte Helling erfaßte den linken Arm Frommholds
und zog ihn zu dem Sofa. Dabei rief er ſeiner Frau zu:

„Nun bring eene Weiße mit, Klara. Darauf müſſen wir
doch mit Frommhold anſtoßen.“

Frau Klara kam der Aufforderung ihres Gatten nach,
brachte ein paar Glas ſchäumendes Weißbier und einen
Gilka. Dabei ermahnte ſie ihren Gatten: „Du ſollſt keinen
Alkohol trinken, Wilhelm. Der Arzt hat es dir verboten!“

ber der alte Helling lachte und erklärte:
„Heute iſt ein Freudentag, Klara, da laſſe ich mir von

den Doktoren nichts verbieten!“
Er hob ſein Glas Frommhold entgegen und rief:
„Auf daß Jhnen det viele Jeld Glück bringe, Fromm-

hold!

Dieſer nickte eifrig, ſtieß mit den beiden Alten ar und
leerte ſein Glas in einem Zug.

Dann ſaß er verlegen neben Wilhelm Helling und drehte
die Mütze zwiſchen den Händen. Ganz deutlich war zu er
kennen, daß er noch etwas auf dem Herzen hatte.

Um ihm aber über die Verlegenheit hinwegzuhelfen, he
gann der alte Helling:

„Wir müſſen das ſofort Roſt ſchreiben. Sie wird ſich
mit Jhnen über Jhr Glück freuen, Frommhold.“

Da leuchteten die Augen des Geſellen auf.
„Glauben Sie wirklich, Meeſter, det ſich Fräulein Roſi

darüber freuen wird?“
„Jch zweifle keinen Augenblick daran, Frommhold.“
„Nün bin ick ja ooch keen armer Mann mehr. Nun

könnt ick meiner Braut ein Vermögen zu Füßen legen und
ihr manchen Wunſch erfüllen. Wir könnten den Betrieb
verjrößern, vielleicht in einem Vorort ein kleines Landhaus
kaufen. Ach Jott, Meeſter, ich kann Jhnen ja nicht ſagen,
wieviel Pläne mir durch den Kopf gegangen ſind, ſeitdem
ick weiß, daß ick ein Vermögen von hunderttauſend Mark
beſitzel! Jetzt hab ick een Kapital zur Verfügung, det der
Jrund für ein Vermögen werden kann, und und jlau-
ben Sie, Meeſter, det Fräulein Roſt ja ſagen würde, wenn
ick um ihre Hand anhalten würde?“

Wilhelm Helling lächelte.
„Haben Sie denn noch nie mit Roſi ſelbſt geſprochen,

Frommhold. Sie lieben das Mädchen doch ſchon lange.“
Verlegen ſtrich Paul Frommhold an der ſtarren Leder

ſchürze auf und nieder, zuckte die Schultern und erklärte:
„Jck hab et noch nich jewagt. So oft ick mit ſie alleen

war, blieb mich det Wort in der Kehle ſtecken.“
„Nanu, Sie ſind doch ſonſt kein Haſenfuß, Frommhold,

Sie ſtellen doch in der Werkſtatt ihren Mann und ich würde
mit Freuden meinen Betrieb in Jhre Hände legen. Aber
das brauche ich Jhnen ja nicht erſt zu verſichern. Meinen
Segen haben Sie, wenn Sie ſich um das Mädel bewerben
wollen.“

Da huſchte ein Lächeln um Paul Frommholds Mund.
(Fortſetzung folgt.



Vermiſchte Nachrichten.
Dr. Oberfohren wieder Vorſitzender der deutſchnativnalen

Reichstagsfraktion
Berlin. Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit: Die

Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Volkspartei wählte
in ihrer Sitzung einſtimmig durch Zuruf den bisherigen
Vorſitzenden Dr. Oberfohren auch zum Vorſitzenden der neuen
Fraktion. Zu ſtellvertretenden Vorſitzenden wurden ebenfalls
einſtimmig die Abgeordneten Stadtrat Steinhoff und Dr. Koch
gewählt. Geſchäftsführer iſt der Abgeordnete Harmony.
Einſpruch gegen den neuen Regierungspräſidenten in Aurich.

Hannover. Der Provinzialausſchuß Hannover hat der Er
nennung des Regierungspräſidenten von Lüneburg, Reſchke,
zugeſtimmt, dagegen der Ernennung des neuen Regierungs
präſidenten in Aurich, Banſi, widerfprochen.

Auſtralienflieger Klausmann wieder daheim.
Bremen. Der Begleiter des Auſtralienfliegers Bertram,

Klausmann, der bekanntlich infolge Krankheit längere
Zeit in Auſtralien im e lag, iſt jetzt an Bord der „Neckar“
in Bremen eingetroffen. Klausmann ſchien die ungeheuer
lichen körperlichen Strapazen völlig überwunden zu haben, man
ſah eine kräftige Fliegergeſtalt vor ſich.
RNaubmörder Stark zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.

Berlin. Der 23fährige erwerbsloſe Friedrich Stark, der am
6. September d. J. die e aus Jtalien ſtammendeSprachlehrerin Erna Carl, geborene Bruscato, in deren am
Tempelhofer Ufer gelegenen Wohnung beraubt und ermordet
hatte, wurde vom Schwurgericht beim Landgericht II wegen
Raubes mit Todeserfolg in Tateinheit mit Werte der lebens
länglichem Zuchthaus und zum dauernden Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte verurteilt.

30 Waggons Weihnachtspoſt auf der „Bremen“.
Bremerhaven. Donnerstag nachmittag ging der Schnell

dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Bremen“ mit etwa
30 Waggons Weihnachtspoſt nach Newyork in See.

Die chineſiſchen Freiſchärlerführer angeblich ausgeliefert.
Dſitſikar. Wie aus Mandſchuli (Mandſchurei) gemeldet

wird, ſollen die Ruſſen den auf ihr Gebiet geflüchteten chine
ſiſchen General Supingwen und 40 weitere Offiziere der
chineſiſchen Freiſchärler an die japaniſchmandſchuriſchen Be
hörden ausgeliefert haben. u einer weiteren Meldung ſoll

en ausgelieferten Offizierenſich auch General Ma unter
befinden.

Nah und Fern
O Selbſtmord eines Sparkaſſengeſchäftsführers nach

Unterſchlagungen. Der Geſchäftsführer der Eutiner Spar
und Darlehenskaſſe, Franz Fentſahn, hat Selbſtmord auf
den Schienen der EutinLübecker Eiſenbahn verübt. Die
verſtümmelte Leiche wurde von dem Lokomotivführer des
Gegenzuges bemerkt. Gegen Fentſahn, der erſt ſeit 1. Juli
dieſes Jahres bei der Eutiner Spar und Darlehenskaſſe
tätig war, ſchwebte ein Ermittlungsverfahren wegen
Unterſchlagungen.

O Schadenfeuer auf dem Hamburger Dom. Auf dem
Gelände des Hamburger Doms (Weihnachtsmarkt) ent
ſtand in der Nacht ein Schadenfeuer. Es gelang, das
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Das Feuer ent
ſtand kurz nachdem der Dombetrieb abgeblaſen war. Die
Gänge zwiſchen den Buden waren ziemlich menſchenleer.
Drei Buden in einer Frontlänge von 40 Meter wurden
von dem Feuer erfaßt. Eine Bude, in der eine Waffel
bäckerei betrieben wurde, brannte nieder. Außer einem
Budenbeſitzer, der durch einen brennenden Balken am
Kopfe verletzt wurde, ſind Perſonen nicht zu Schaden ge
kommen.

O Zwei Tote, drei Schwerverletzte bei einem Auto
zuſammenſtoß. Jn Duisburg ſtieß ein mit mehreren Per
ſonen beſetztes Auto mit einem Lieferwagen zuſammen.
Hierbei wurden zwei Frauen auf der Stelle getötet. Eine
weitere Jnſaſſin des Perſonenautos ſowie die Führer der
beiden zuſammengeſtoßenen Wagen wurden mit ſchweren
Verletzungen in ein Krankenhaus gebracht.

O Auf der Jagd erſchoſſen. Auf einer Sau und Haſen
jagd in der Oberförſterei Liebenwalde wurde der Staats
förſter Keiner durch eine verirrte Kugel tödlich getroffen.
Es handelt ſich um einen Unglücksfall. Der unglückliche
Schütze, ein Berliner Jagdgaſt, ſchoß auf ein Stück
Schwarzwild, nachdem dieſes bereits die Schützenlinie

paſſiert hatte. Die Kugel prallte ab und drang als Quer
ſchläger dem Forſtbeamten in den Unterleib.

O Furchtbares Familiendrama. Aus der Ortſchaft
Didenheim im Oberelſaß wird eine grauenhafte Bluttat
gemeldet. Der 36 Jahre alte Joſeph Obringer durch
ſchnitt ſeiner Frau mit einem Raſiermeſſer die Kehle und
ermordete dann auf die gleiche Weiſe ſeinen ſieben Jahre
alten Sohn. Darauf tötete er ſich ſelbſt durch einen Stich
in die Kehle. Obringer hat die Tat anſcheinend aus
Furcht vor einem Prozeß verübt, der gegen ihn wegen
Körperverletzung ſtattfinden ſollte.

O Ein fränkiſches Schloß niedergebrannt. Das mittel
fränkiſche Schloß Marloffſtein wurde durch eine Feuers
brunſt vollkommen eingeäſchert. Schloß Marloffſtein, das
ungefähr eine Stunde nordöſtlich von Erlangen liegt, iſt
eines der bekannteſten fränkiſchen Ausflugsziele geweſen.
Das alte Barockſchloß war ſeit einiger Zeit nicht mehr be
wohnt, beſaß aber in ſeinem Erdgeſchoß eine Gaſtwirtſchaft
und in einem Anbau eine Schreinerei. Jn dieſer
Schreinerei brach das Feuer aus.

O Von einem Zirkusbären angefallen. Eine junge Frau
wurde in Gerasdorf in Sſterreich auf der Ortsſtraße von
einem Bären angefallen, der die Unglückliche mit ſeinen
Prankenhieben halb ſkalpierte und ihr außerdem ſchwere
Biß wunden beibrachte. Die auf ihre Hilferufe herbei
geeilten Leute ſchoſſen den Bären, der aus einem Wander-
zirkus entkommen war, nieder. An dem Aufkommen der
jungen Frau wird gezweifelt.

W gunk-Eeke
Mittwoch, den 14. Dezember

Deutſche Welle 1635.
930: Beſchäftigungsſtunde für Unbeſchäftigte. 10.10; Wie

die Weihnachslieder entſtanden. 11.30: Für praktiſche Land
wirte: Geſichtspunkte für die Wirtſchaftseinrichtung. 15.00:
„St. Nikolaus in Not.“ Von F. Timmermanns, erzählt von
Margarete Jockl-Lorandt. 15.45: Der bunte Teller in Nord
und Süd. 16.00: Tägliche Übungen im Deutſchunterricht der
Volksſchule. 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Weltanfang und Weltende in den Religionen der Völker
Die europäiſchen e en 18.00: Finniſche Muſik. 18.30:
Die Verbreitung der deutſchen Sprache in der Welt. Anſchl.
gegen 19.00: Engl. Sprachunterricht. 19.35: Verwaltungs
reſorm und Reichsſteuerverwaltung. 20.00: Aus dem Hotel
Eſplanade: Unterhaltungsmuſik 2030: übertragung vom
Dichterabend der Fichte- Geſellſchaft aus dem Meiſterſgal.
20.55: Fortſetzung der Unterhaltungsmuſik. 21.20: Aus Stutt
gart: „Die Jagd nach dem Golde des Kapitäns Kid.“ Aben-
teuerliche Geſchichte in ſechs Teilen von R Schneider-Schelde

Donnerstag, den 15. Dezember
Deutſche Welle 1635,.

10.10: Weihnachtsfeierſtunde. 15.00: Muſikaliſche Kinder
ſtunde. 15.45: Frauen helfen ſich untereinander 16.00 Der
e e e Charakter der neuen Richtlinien für ländliche
Fortbildungsſchulen. 16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.

17.30: Das deutſche Sudetenland. 1800: Zeitgenöſſiſche
Balladen. 18.30: Die Wendung in der Dichtung der Gegen
wart. 1900. Produktion hochwertigen Stalldüngers auch bei
geringem Viehbeſtand. 15.20: Wegweiſer durch die Zeit.

Aus dem Gewandhaus zu Leipzig: Konzert. 20.40:
eine re e Spiel vom Sündenfall.rufe: adeſpiel aus dem 14. Jahrhundert. .30:Muſikaliſche Adventsfeier S e

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 14. Dezember.

6.15: A. Holz, Berlin: Funkgymnaſtik. 6.35—8.15: Früh
konzert aus Berlin. 940: Wirtſchaftsnachrichten. 9.45
Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrsfunk u. Tages
programm. 955: Was die Zeitung bringt. 10.10: Dar
bietung für die (ländliche) Volksſchule. Spielzeug wird
lebendig 10.50: Dr. J. Reſchke: Zitrone oder Eſſig? 11.00:
Werbenachrichten. 12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe Dresdner Philharmonie. Diri-
gent: H. Schäfer. Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt,
Wetterdienſt u. Zeitangabe. Anſchl.: Börſenbericht. 14.00
Erwerbsloſenfunk. Arbeitsſtunde. 15.00: Dr. F. Trautwein:
Eine kunſtgeſchichtliche Entdeckung. Die deutſche Malerſchule
in Mitteldeutſchland. 15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 16.00:
Für die Jugend. 1. A. Neſtler ſpielt (Klavier). 2. „Zwerg
Naſe.“ Märchenſpiel von E. Heinichen. Funkbearbeitung:

K. Baumgarten. Muſik von A. Simon Regie: H. Herſe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchl.: bis 18.00: Wetter
vorausſage it. Zeitangabe 18.10: T. Kondziella: Das gute
Buch. 18.35: E. Smigelſki u. Signora F. Parini: Ftalieniſch.

18.55:. Wir geben Auskunft. 19.05: Dr. O. H. Wilsdorf:
Die wirtſchaftspolitiſchen Strömungen in der modernen Türket,

1930: „Rotkäppchen.“ Märchenoper von A. F. Boieldieu,
Bearbeitung von B. Ammann. Leipziger Sinſonieorcheſter,
Muſikaliſche Leit.? Th. Blumer. Spielleit.: H. P. Schmiedel.

21.00: A. v. Weiher: Blick in die Zeit. 21.15: Sollen wir
unſere Kinder ins Theater ſchicken? Dr. Jrmgard Liebſter,
Dr. H. Schüppel, Draämaturg G. Scherler. Geſpächsleitung:
Dr. H. Vogel. 22.05: Nachrichtendienſt. Anſchl.: Schall
platten 22.45 24.00: Unterhaltungskonzert aus München.

Donnerstag, 15. Dezember.
6.15: Funkgymnaſtik aus Berlin. 6.35—8.15: Früh

konzert. Philharmon, Orcheſter, Leipzig. Dirig.: H. L'hermet.
940: Wirtſchaftsnachrichten. 9.45 Wetterdienſt, Waſſer

ſtandsmeldungen, Verkehrsfunk und Tagesprogramm 955:
Was die Zeitung bringt. 11.00 Werbenachrichten. 12.00:
Im Anſchluß an Wetterbericht u. Zeitangabe: Schallplatten.
13.00: Nachrichtendienſt, Doenher u. Zeitangabe 13.15:
Schallplatten. Anſchl.: Börſenbericht. 14.00 Filmberichte.

14.30: Erwerbsloſenfunk. Das Dresdner Muſeum für
Heimatkunde. Hofrat Prof. O. Seyffert und Dr. H. Roth.
15.00: Vorleſung aus K. Köſters Buch „Orientfahrt der Stürm
vaganten“. Sprecher: K. Baumgarten. 16.00 Nachmittags
konzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe 17.50: Wirtſchafts
nachrichten. 18.00: Hygienefunk. Dr. M. Heſch: Was ſind
Blutgruppen? 18.15: Steuerrundfunk. 18.30: Sprachen
funk. Montſerrat Krauß-Perez und Dr. H. Martin: Spaniſch.

18.55: Wir geben Auskunft. 19.05: Erna Lemke und die
Hörer. Zu dem arbeitsrechtlichen Problemſtück des Mittel
deutſchen Rundfunks „Durfte Erna Lemke friſtlos entlaſſen
werden 19.30: Gewandhauskonzert. Stadt: u. Gewand-
hausorcheſter. Dirig.: Br. Walter. Thomanerchor. Leit.: Prof.
D. Dr. K. Straube. Soliſt: Mitjg Nikiſch (Klavier). 2130
Von Narren, Schelmen und ernſthaften Leuten. Beſinnliche
Hörfolge aus deutſchen Schwankbüchern des 16 Jahrhunderts,
eingedeutſcht und ausgewählt von W. Steinbach. Leit.: Hans
Frehberg. Sprecher: K. Baumgarten, A. Förſter, E. Gühne,
T. Kondziella. 22.20: Nachrichtendienſt. Funtkſtille.

Vermiſchtes
Frauen und Jnſekten. Das Londoner Naturkunde

muſeum hatte zwei jungen Damen, die ſich in der
„niederen“ Zoologie betätigen, den ehrenvollen Auftrag
erteilt, in den polniſchen und tſchechoſlowakiſchen Kar
pathen Jnſekten zu ſammeln. Es handelte ſich nicht, wie
die Kenner oſteuropäiſchen Jnſektenlebens auf dieſe Nach
richt hin annehmen könnten, um Wanzen, Läuſe und
Flöhe, ſondern um ſeltenes Fliegenzeug, das ſie in
London noch nicht hatten. Und die beiden jungen Miſſes
brachten nicht weniger als 8000 verſchiedenartige Fliegen
zuſammen, die ſie lebendig einfingen, auf Nadeln auf
ſpießten und ordnungsmäßig in einen Katalog brachten,
das heißt natürlich nur mit den Namen, während die
Fliegen perſönlich im Naturkundemuſeum zu bewundern
ſind. Dieſer Jnſektengeſchichte ſchroff gegenüber ſteht eine
ſozuſagen eheliche Jnſektenſache, die in Budapeſt paſſiert
iſt: dort hat eine Ehefrau gegen ihren Mann, mit dem
ſie erſt ſeit kurzem verheiratet iſt, die Scheidungsklage
eingereicht, weil er eine heiße Leidenſchaft für Jnſekten hat.
Der Mann ſammelt kleine und allerkleinſte Jnſekten und
wollte ſeine junge Gattin zwingen, dieſe Tierchen mit
ihm zu hegen und zu pflegen. Da die Jnſekten jedoch
im lebendigen Zuſtande die unangenehme Gewohnheit
haben, zu beißen und zu ſtechen, weigerte ſich die Frau,
obwohl ſie vor dem Standesamte ihrem Manne Gehorſam
zugeſagt hatte, den entomologiſchen Wünſchen des Gatten
ſtattzugeben, was einen Riß in die Flitterwochen brachte.
Vor Gericht erklärte der Jnſektenfreund, daß ſeine Frau
ſich allmählich an die Jnſekten ſchon gewöhnen würde und
die Jnſekten auch an ſie, ſo daß dann ſicher ein harmo
niſches Verhältnis zwiſchen dem Getier und der Gattin
Platz greifen würde. Der Richter ſtellte ſich aber „voll und
ganz“ auf die Seite der klagenden Gattin und trennte die
Ehe, indem er in der Urteilsbegründung darlegte, daß eine
Ehe, die auf Wanzen und Flöhen aufgebaut ſei, als „nicht
den guten Sitten entſprechend“ bezeichnet werden müſſe.
Der Mann mit dem Käfer im Kopfe iſt nun wieder mit
ſeinen intereſſanten Tieren allein

S

Roman von M. Blank-Gis mann.

30., Fortſetzung Nachdruck verboten
„Jck wäre ja ſo jlücklich, hier weitqrarbeiten zu können,und ick habe ja voch on längſt keen andern Jedanken mehr,

als Fräulein Roſt als meine Frau heimzuführen.“
„Dann bringen Sie doch endlich die Geſchichte

Reinel!“
„Ja, det möchte ich wohl jerne.“
„Und nun iſt Roſt gerade nicht zu Hauſe. SchreibenSie ihr alſo einen Brief Frommhold, und tragen Ste ihr

alle ihre Wünſche vor.“
Da aber bekam Frommholds Geſicht einen noch verlege

neren Ausdruck als vorher. Ein hilfloſes Lächeln umflog
ſeinen Mund und mit einem ſchweren Seufzer erklärte er:

„Sie ſchätzen die Arbeit meiner ſtarken Hände, Meeſter,
ſie vermögen den Hammer jut zu ſchwingen, aber mit der
Feder können ſie nicht umjehen, und et is mich unmöglich,
alles das niederzuſchreiben, wat ick ſo jerne ſagen möchte.“

Wilhelm Helling lachte.
„Dann müſſen Sie alſo warten, bis Roſt nach Hauſe

kommt.“

Wieder ſeufzte Paul Frommhold und murmelte:
„Warten! Jmmer wieder warten!“
Frau Helling empfand Mitleid mit ihm und tröſtete:
„Bald wird Roſt wieder hier ſein, Frommhold. Mein

Mann will ihr ſchreiben, daß ſie in der nächſten Woche zu
e Sie fehlt ja überall. Wir können ſie nicht ent

ehren.“
Frommhold nickte eifrig.
„Ja, ſie iſt ſo recht der Sonnenſchein dieſes Hauſes. Auch

mich macht die Arbeet keene Freude, wenn ick Fräulein Roſi
nich ſehe und mit ſie über die Jeſchäfte ſprechen kann. Jetzt,
da ſie fort iſt, weiß ick erſt, wie lieb ick ihr habe!“

„Sie hätten längſt ſchon mit ihr ſprechen können, Fromm-

ins

old. So, wie Sie jetzt uns alles ſagen, ſo hätten Sie auch
oſi Jhre Liebe geſtehen können.“

Paul Frommhold drehte aufs neue verlegen ſeine Mütze
a den Händen, ſchaute ſtarr vor ſich hin und mur
melte:

„Wie oft habe ick mir vorjenommen, mit ihr zu ſprechen
aber wenn ſie mich dann jefenüberſtand, wenn ick ihre

ernſten, dunklen Augen ſah, dann fehlten mich die Worte,
denn da erſchien et mir oft, als wäre ick doch nicht der
Mann, den o Fräulein Roſi einmal als Lebenskameraden
wünſcht. Sie lieſt Bücher, von denen ick nichts verſtehe. Sie
liebt Muſik, die mir zu ſchwer und fremd erſcheint, bei der
ick mir längweile, und wenn ick voch in allen jeſchäftlichen
Dingen mit Fräulein Roſt eins bin, ſo fürchte ick doch manch
mal, daß ick für alle geiſtigen Intereſſen Fräulein Roſis doch
nicht das rechte Verſtändnis habe, dann bin ick ihr jejenüber
befangen, merke, det ſie mich überlegen iſt, und fürchte, det
et keene jute Ehe jeben kann, wenn man ſchon vorher die
Kluft ſpürt

Da aber ſchlug der alte Helling ärgerlich mit der Fauſt
auf den Tiſch und rief:

„Zum Donnerwetter, r Sie ſind doch groß und
ſtark genug, um ſich einmal in ihrem Hauſe Reſpekt zu ver
ſchaffen, und wenn das Mädel ſeine Pflichten hat, dann
wird es keine Zeit mehr haben, Bücher zu leſen oder ſtun
denlang am Klävier zu ſihen und Beethoven zu ſpielen Jch
habe meiner Frau immer ſchon geſagt, daß ſie unſere Mädels
über ihren Skand hinaus erzogen hat, und das tut nie gut;
aber das kommt davon, wenn man die Tochter eines Schul
meiſters heiratet. Sei ſtill, Alte! Jch brumme nicht mehr.
Du biſt eine brave Frau, der ich alles verdanke, was ich ge
worden bin, und Brigitta hat ſich ja mit ihrer Bildung und
ihrer ſogenannten Kunſt einen reichen Mann erobert. Frei-
lich wiſſen wir nicht, ob ſie in ihrer Ehe glücklich geworden
iſt, denn darüber äußert ſie kein Wort; aber von Roſi ver
lange ich, daß ſie dem Handwerk treu bleibt.“

Frau Helling wagte keine Einwendung. Sie hatte zwar
abwehrend eine Hand gehoben, aber ihr Gatte ließ ſie nicht

zu Worte kommen. So ſchwieg ſie jetzt und ſchaute mit
müdem Lächeln vor ſich hin.

Paul Frommhold aber erklärte:
„Et iſt meine eenzige Sorge, det Fräulein Roſi jetzt in

dem Hauſe des reichen Großinduſtriellen Malten ſo ſehr ver
wöhnt wird, det et ihr dann in dem Heim eines beſcheidenen
Schloſſermeiſters nicht mehr jefallen wird

„Unſinn! Sie ſind doch jetzt auch ein reicher Mann,
Frommhold. Sie können Jhrer Frau eine ſorgloſe Zukunft
und ein ſchönes Heim bieten.“

„Das möcht ick ja ſo jerne, Meeſter. Jck würde der jlück
lichſte Menſch unter der Sonne ſein, wenn Fräulein Roſt
mich lieb hätt und meine Frau werden wolltel“

Da faßte Wilhelm Helling die rechte Hand ſeines Ge
ſellen, drückte ſie feſt und rief

„Roſi wird Jhre Frau, Frommhold! Dafür bürge ich
Jhnen. Jn acht Tagen wird die Verlobung gefeiert und
mit der Hochzeit wollen wir auch nicht lange warten, denn
ich möchte mich gern vom Geſchäft zurückziehen, um in Ruhe
meine alten Tage zu verleben. Bei Jhnen, Frommhold,
und bei meiner Roſt aber weiß ich mein Geſchäft in beſten
Händen. Wir zwei ſind alſo einig. Nun faſſen Sie Mut
und erklären Sie ſich Roſi, wenn ſie heimkommt. Jch werde
ihr noch heute ſchreiben, daß wir ſie bald zurückerwarten!“

Frommhold erhob ſich. Er preßte und ſchüttelte die
Hände der beiden alten Leute und ſein ſtrahlendes Lächeln
verriet deutlich, wie groß ſeine Freude war. Dabei ſagte er:

„Nun muß ich aber in die Werkſtatt, denn die Arbeit
drängt uns, es iſt noch kein Feierabend.“

Er verließ das Zimmer.
Als ſich die Türe hinter ihm geſchloſſen hatte, ſchauten

die beiden Alten einander an.
Dann kam ein ſchwerer Seufzer

Mund. Sie murmelte:
„Wenn nur Roſi mit dieſem Handel einverſtanden iſtl“

(Fortſetzung folgt.)

aus Klara Hellings
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